
LmlmcherWMtung.
2UK, ^^-O <K P i ä n i i m c r a t i o n S p r e i s : Im Comptoli ganzj.
H H s « ?5 > ^K fi.il, halbj. si. 5>.50. stur die Zustellung in« Han«
< < l ^ . l ^ ^ . « F . halbj. 50 l i . Mit der Post aanzj.st. ,5, halbj.fi. 7.50. Dienstag, t8. September Insert lon«geb Uhr bis I0 Zeilen: Imal 60 lr., 1 ^ ) ^ 3 ^

^m.80ll., 8m. >fi.;sonst pr. ̂ cile lm. o lr., l!m.8tr., > ^ > D « I
3m. lO lr. u. f. W. Inscitioilöstcmpel iedcsm. 30ll. ^ . ' ^ w ^

Lmllicher Theil.
a3e. k. k. Apostolische Majestät haben mittelst Aller,

höchster Entschließung vom 10. September d. I . den
Director und Professor deö Pester Oberghmnasiums,
Piaristenordenspriester Dr. Franz S o m h c g y i znm
ordentlichen Professor der allgemeinen Weltgeschichte,
historischen Encyklopädie und Methodologie an der Pcslcr
Universität, ferner den Supplenten dieser Universität
Alpad Alois Kcr»': l g y » r t 6 zum ordentlichen Pro»
sessor der vaterländischen Geschichte Ungarns an derscl-
den Hochschule allergnädigst zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die Sängerin Fräulein Charlotte v. T i c f c n s e e

hat den Reinertrag ihres am l>. September in Laibach
gegebenen Concertes mit 112 f l . 50 lr. zum Besten
der Witwen und Waisen der in der Schlacht bei Cu«
stozza gefallenen Soldaten des heimischen Infanterie«
Regiments Prinz Hohcnlohc'Langenbnrg Nr. 17 bestimmt.

Indem dieser dem f. k. LandcSpräsidinm übergcbene
Betrag seiner Bestimmung zugeführt wird, wird der
Sängerin Charlotte von Tiefcnsce für ihre ebenso pa<
lrioti, he als meuschcnfreuudliche Handlung, mit der sie
ihre seltene Kunstdcgabuug für den obigen cdelmilthigcn
Zweck widmete nnd einen namhaften Geldbetrag zum
Opfer brachte, der öffentliche Daut ausgedrückt.

Laibach, am 15. September 1866.

V o m k. k. L a n d c s p r ä s i d i u m .

La ibach , 18. September.

Die i n n e r e F r a g e beginnt allmälig in den
Vordergrund zu treten, und cö werden daher alle M i t -
lhtilungen über die Intentionen der Ncnicrmiu bezüglich
"kr L ö s u n g s a c t i o n in den Ländern diesseits der
" i tha mit besonderem Interesse aufgenommen. Die „Dc-
batte" lammt in ihrem Sonnlagsleadcr auf ihre dies-
Migen Angaben zurück, welche sie näher erläutert: Dic-
selben bestehen in drei Momenten; erstens: Neuwahl
bcr Landtage diesseits der Leilha und in Consequenz
hiervon auch Neuwahl der ReichSdelegirlen; zweitens:
Ltmeinschaftliche Berathung der diesseitigen Länder über
^ s sogenannte ungarische Resultat; drittens: bei der
Bildung der Delegirtenoersammlung möglichste Annähe-
^ung an die in gesetzlicher Uebung gewesenen Formcu.

Die N o t h w e n d i g k e i t der N e u w a h l konnte
^ selbst in dem Falle nicht bestreiten, wenn die Wahl«
Periode der Landtage und der NeichSdclegirten nicht mit

dem Beginn drS nächsten IahrcS zu Ende ginge. Die
Völker Oesterreichs werden hcntc ihre Mandate unter
ganz anderen Gesichtspunkten zn ertheilen haben, alö
diejenigen cS waren, unter welchen die Wahlen im
Jahre 1861 vorgcnommm wurden. Ueber diesen Punkt
kann cs demnach nur eine, uud zwar die — zustimmende
Meinung geben. Cine Ausnahme könnten allenfalls
diejenigen Abgeordneten machen, die sich nicht schmei-
chcln dürfen, neuerdings das Vertrauen der Majorität
ihrer Wähler zu erlangen.

Der zweite Punkt: die geme inscha f t l i che
B e h a n d l u n g des unga r i schen Nes n l t a t es ,
entspricht vollkommen den Wünschen der dculsch.österrei-
chischen Bcvölkcrnng; er entspricht aber auch einer nn>
lcngbarcu Nothwendigkeit, und man muß deshalb er.
warten, daß er auch bei den übrigen Völkern der west»
lichen Ncichslhcilc Zustimmung finden werde.

Was den dritten Pnnll anbelangt, so finden wir
ihn nicht nur zweckentsprechend, weil er ciuc aufregende
Agitaliou vermeidet, sondern auch im constitutioucllcn
Geiste gelegen.

Bei allen Anlässen hat die „Debatte" die Noth.
wendlgkcit vertreten, daß die Länder diesseits der Lcitha
das ungarische Resultat geme inscha f t l i ch behan-
deln, uud daß die zu diesem Zwecke von den dicsscili«
gen Landtagen abzuordnende Versammlung sich in den
Formen bewege, welche bereits in gesetzlicher Uebuug
gestanden.

Was die Frage betrifft, wie die Körperschaft ge-
bildet werden soll, welcher die Krone nnd die Länder
das Recht zuerkennen sollen, bei der Constituirnng des
Reiches mitzuwirken, so erinnert die „Debatte" an ihre
dieSfälligc Andeutung in der Nummer vom 19. Novem-
ber 1865, welche lautet:

„Wi r finden auf diese Frage nur eine Autwort:
die §§. 1 bis 9 des Patentes vom 26. Februar setzen
die Normen für die Bilbun« cincS solche» gemeinschaft-
lichen Vrrll'clunaSkörperS fest (OdertMls nnd die Zahl
dcr zu cnlsclldcudcn Landliotcn), der erste Absatz des
§. 14, dann die Z§. 15 bis 21 bestimmen das Ge<
bahren dcr Versammlung. Diese Normen und diese
Bestimmungen sind als Gesetz iu Kraft getrcteu, als
Gesetz sind sie von allen Völkern der westlichen Neichs-
hälftc ausgeübt worden. I n Ermanglung anderer ge-
setzlicher Normen sind nun diese beizuhaltcn. Cs liegt
da ganz derselbe Fall vor, welcher in Ungarn und
Croatieu mit dem Wahlgesetz für den Landtag einge-
treten war. Trotz aller Mängel dieser Feststellung hatte
man sie beibehalten, weil sie als Gesetz anerkannt und
ausgeübt worden war."

Oesterreich.
W i e n , 15. September. Die „Debatte," welche

noch im vorgehenden Blatte ihre eigene Vorsicht, dic
aus wohlunterrichteter Quelle kommenden Nachrichten
über die iuncre Lage mit Reserve mitgetheilt zu haben,
rühmt, sieht sich jetzt in dcr Lage, dieselben bestätigen
zu löunen. Graf Bclcrcdi verkenne, sagt sie, keinen
Augenblick die Nothwendigkeit, daß die Angelegenheiten in
den Wcstländcrn des Reiches, welche sie gleichmäßig
berühren, auch in dcr conslitutionellen Action cine g e«
mcinsamc B e h a n d l u n g crfahrcu müßten. Cö werde
eine D c leg i r t c n - V ersam m t u n g der dies sei«
t i g c n L ä n d e r e i n b e r u f e n w e r d e n , welche
weder der engere, noch dcr w e i t e r e R e i c h s -
r a t h sei, sondern einfach eine Versammlung mit dem
bestimmten Zwecke, das Reich auf dem Wege der freien
Vercinbaruug freiheitlich zu cousiruiren. — Die schon
gemeldete E i n b e r u f u n g dcr Laud tage anfangs
October wird hauptsächlich die rechtzeitige Feststellung
der LandeöbudgctS und außerdem nur Prouiuzlal-Augelc^
genhcit zum Zwecke habcu.

— 14. September. Dcr „Debatte" wird gc-
schrieben: „Dic Reise des H o f r a t h e s D c p o n t an
das Hoftager dcr Kaiserin von Mexico ist ein reiner
Act der Courtoisic, dem nicht die geringsten politischen
Motive zu Grunde liegen. Man hat überhaupt auch
früher die Stellung und die Thätigkeit des genannten
Hofrathes um die Person dcS gegenwärtigen Kaisers
von Mexico viel verkannt, und auch als Barou Dcpont
an den Vorverhandlungen über die Annahme dcr mcxi-
ramschen Kaiserkrone in so umfassender Weise thcil-
nahm, war diese seine Thätigkeit eben nur cine Folge
seiner Stellnng in dcr Umgebung des Erzherzogs Fer-
dinand Max , und durchaus keine solche, welche eine
österreichisch amtliche genannt werden könnte. — Man
sagt mir feiner, daß eine allgemeine P reß a m n est ic,
von welcher hie und da dic Rede ist, nicht in Aussicht
stehe. Wic ich höre, soll mau sich in Ncgicrungskrcisen
darauf berufen, daß man ja erst vor Jahresfrist unge<
fähr mit einer umfassenden Prcßamnestie dcbulirt habe
und daß es wohl nicht angehe, sobald sich einige Preß-
Processe angesammelt haben, sofort mit einer Amnestie
für dieselben hervorzutreten und jede Urthcilssprcchung
und Strafvollziehung zu vereiteln. Selbst in dem Falle,
wenn die Strenge der österreichischen Preßgesctzgcbung
zugestanden werden sollte, ist die Natur dcr Amnestie
eine solche, daß sie nicht dazu gebraucht werden kann,
in rascher periodischer Wiederkehr die Schärfe gewisser
Gesetzesbestimmungen minder empfindlich zu machen."

— 16. September. Der Statthalter Graf Cho«
r i n s l y veröffentlicht folgende Kundmachung:

Feuilleton.
«"le S'treiftiige des k. k. österreichischen

Alpen^äger-Corps.
Die 3ltr^>

-"Mire bei Rehbach uud das Treffen bei Anronzo
und Treponti.

To lmezzo , am 30. August.
zur M ^ Alpcnjäger-Corps, wie bekannt, ursprünglich
baldi ^ ^ italienischen Freiwilligen nnlcr Gari-
später^ ^ " Südgrcnzeu Oesterreichs bestimmt, wnrde
Zeit k> ^^°ldarmec zugetheilt und überwachte ciuigc
tilien f ' ' " " fische» Linz.Wicn und Preßburg gegen
Co,,« >!> l'chc" Uebergang, bei welcher Gelegenheit daS

"ps die erste Feuertaufe erhielt,
jäae,' >" Abtheilung dcS flicgeudeu Corps der Alpen-
sei,,, "°" l ich, uutcr Lieutenant Pöhlmann, erfahrt auf
f r i ^ " Strcifzügen in uud um Pullau am 25. Jul i
»vLl,«!'^ eine Abtheilung Preußen in Rctzbach wie gc<

^nlM) ungeheuer rcquirire.
n e h m ^ " " ^ ! M i lmaun, ein junger, tapferer, untcr-
13 M " ' D ic ie r , schnell entschlossen, eilt, obwohl nur
bach s ? ^ " ^ auf der Znaimcr Straße gegen Rctz.
Nbtl"is " " ^ ^ l vc Stunde später mit seiner kleinen
N c r a , ^ " " 6 w Preußen ein und nimmt ihnen die zwei
Haft. m, ' 2 ^ sammt Pferden mit 100 Centner Hen,
zurück > .7^ ' ' l ^ l W ' Zucker :c. wieder ab, sendet dies
Nehbach ^ ^ Feinde hierauf weiter bis Milter-

Schon hatte Pöhlmann den O l l beinahe passirl,
als aus dem letzte» Hause plötzlich Schüsse gegen ihn
fallen. Cs war dic bei 40 Mann starke Hauftttruppc
der preußischen FourageurS, welche das Feuer eröffnet
hatte.

Lieutenant Pöhlmann läßt angenblicklich das Ge-
höft umzingeln und fordcit die Preußen auf, ungesäumt
die Waffen zu strecken. Als Antwort schössen die Preu-
ßcn wiederholt, worauf die Alpenjäger das Fener nunmehr
so wirksam erwiderten, daß sich die FouragcurS mit
eiuem Verlust vou 1 Todten und 3 Vcrwuudcteu aus
dem Gehöfte zurückziehen mußten und schließlich die
Flucht ergrissen, bei welcher durch ciucn raschen küh-
nen Bajonnctangriff noch 13 Manu Preußen gefangen-
genommen und außerdem 9 Zünduadelgewchre uud an-
dere RüstuugSgcgeuständc erbeutet wurdcu.

Lieutenant Pöhlmann selbst erlitt trotz dcr nahen
Offensive keinen Verlust an Mannschaft, ein Beweis
mchr, obwohl nur im Kleinen, daß weder die Ucber-
macht noch dic Deckung uud Distauz, noch das viel ge-
rühmte Zündnadclgcwchr der Preuße« so außcrordcutlich
überlegen wären, wenn man ihnen mit dcr gehörigen
Umsicht und Energie auch nur immer tactisch zu begcg-
um wußte. — DaS war übrigcuö die erste lühue Waf-
fenlhat dcr freiwilligen Alpenjäger.

Schließlich wurde daS Corps, seiner nzsprimglicheu
Vcstimmuug entsprechend, am 1. August d. I . wieder nach
dcm Süden dirigirt, um dort dic kecken Züge dcr
Garibaldi'schcu Frcischärlcr zurückzuweisen, uud am 8tcn
August schon warm sämmtliche Abtheilungen von dcr
Donau zurückgezogen und iu Klagenfurt versammelt.

Am 9. August erfolgte dcr Aufbruch nach der Süd«
grenze in zwei Colonnen.

Nach fünftägigem forcirtcn Marsche über die Alpen
erreichte Oberstlieutenant Arthur Graf MenSdorff mit
ciucr schwachen Abtheilung von nur 5 ^ Compagnien
dic Garibaldi'schen Freischaarcu in einer Stärke von 8
Bataillonen bei Auronzo und lieferte denselben trotz ihrer
dreifachen Ucbcrzahl ein glänzendes Gefecht, welches von
10 Uhr Vormittag bis 5 Uhr Nachmittag, d. i. durch
volle 7 Stuuden, dauerte, wobei dic Garibaldianer einen
empfindlichen Verlnst an Todten und Verwundeten, zu-
sammen circa 200 Mann, erlitten und mclches schließ-
lich mit dcren Capitulation endigte.

Ueber dic einzelnen Details dieses Treffens —
meine Quellen sind vollkommen anlhentisch — bin ich
iu der Lage Ihnen Folgendes mitzutheilen:

Graf Mensdorff kam am 14. August früh über
das Gebirge vou S t . Stcfauo nach Auronzo und fand
wic gewöhnlich kciucn Feind mchr.

Unferc Alpenjäger, diese tapferen Söhne des Nor«
dcus, trotz dcr gehabten cugcstrcngten Tag- nnd Nacht-
Märsche, trotz Hunger und Ermüdung, murrten jetzt laut
zum ersten malc — nicht übcr Hunger und Cluuiduna,
nicht übcr Kälte und Entbehrung — nein, sie mllrrtcn,
weil die Garibaldiancr wieder wie gewöhnlich feige cut«
wifcht waren. — Kciucr ahnte, wie heiß dcr 14. August
noch werden sollte. Dic Mannschaft bczicht chrc Quar«
ticre. ES ist 7 Uhr früh.

Um 8 Uhr Morgens ober kommt bereits Mclduns,,
daß cinc halbc Stunde vor Ammizo Villa grandc zwi-
schen Auronzo villa piccola uud S t . Katharina Gari«



1416
Se. taiserl. Hoheit der durchlauchtigste Heir Erzherzog

A l b r e c h t hat folgenden höchsten Erlaß an mich zu richten
geruht:

„Die bisher im Erzherzogthume Oesterreich unter der
Enns concentrirt gewesenen t. t. Truppen beginnen dieses
Grönland zu verlassen, um ihre Friedens - Dislocations» zu
beziehen.

„Es bietet M i r dies den willkommenen Anlas,, um
gegen Euere Excellenz in Meinem wie im Namen der gan-
zen Armee die auslichtige Anerkennung, den wärmsten Dant
fllr die freundliche und wohlthuende Ausüahme auszusprechen,
deren sich die betreffenden Hcercstheile hicrlands zu erfreuen
hatten.

„So fcbwer auch der ssriegszustand an sich auf der
Vevöllerung Wiens und Niederöslerreichs lastete, allenthalben,
selbst in den Landcstheileu, die durch die frühere feindliche
Vesehung hart gelitten hallen, fanden die t. l. Truppen
das wohlwollendste, theilnchmcndste Entgegenkommen —
eine die Grenzen gesetzlicher Verpflichtung weit überschreitende
Sorge für ihre Subsistenz, wie nicht minder die ersprießliche
Nnterstütznng und Mitwirkung der Bevölkerung bei den mi-
litärischen Aufgaben, welche die Vewachnng und Sicherung
der' Donaulinie mit sich brachte.

„Die Ncichshauvlstadt Wien namentlich bat noch außer-
dem durch Errichtung von Heilanstalten, Aufnahme von
Verwundeten und Kranken in die Privatpslege, durch Auf-
stellung und Ausrüstung von vier Freiwilligcn-VataiNons in
der lülzeslen Zeit, sowie durch freiwillige Spenden aller
Art erneuert die sprechendsten Beweise ihrer stets bewährten
Vaterlandsliebe und echten Humanität gegeben.

„Ich würde übrigens Meinen Gesinnungen und den
Gefühlen der Armee nur unvollständig Ausdruck geben, wenn
Ich nicht in gleich ehrenvoller Weise der thatkräftigen Mit-
hilfe und des Beistandes der l. k. Behörden gedächte i vor
allem muß Ich Euerer Excellenz sür die einsichtsvolle Mit-
wirkung und eifrige U»tels!ü!',nng danken, welche Sie der
Armccleilung in allen bezüglichen Anordnungen zum Beste»
des allerhöchsten Dienstes angedeihen ließen.

„ Ich ersuche Eure Excellenz, de» Ansdrucl dieses vom
Herzen tommcndcn Dankes in geeigneter Weise den unter»
stehenden Behörden wie der Vevölleiung Niederosterreichs
bekannt geben zu wollen.

Erzherzog A l b r e c h t m. p . , Heldmarschall."
Ich beeile mich, die hierin ausgesprochene ebenso ehren-

volle als erfreuliche höchste Ancrleuuung Sr . laiserl. Hoheit
des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs zur Kenntniß der
gesammten Bevölkerung des Erzherzogthums Oesterreich unter
der Enns zu bringen.

Wien, am 15. September 1860.
Sr . k. l . Aposlol. Majestät wirtlicher geheimer Rath und

Statthalter in Niederöslerreich:
G u s t a v Grc» f v. C h o r i n ö t y m l>.

Uusl'and.
F r a n k f u r t , Ul. September. (Frdbl.) Noch immer

will kein Held sich zeigen, der das laut vernehmlich
ausspricht, wns in allen Seelen rauscht und llingt: daß
Franlfnrt nämlich ohne jeglichen Grund uud Vorwaud
erobert und als fette Benle erklärt worden ist. Der
Senat hat sich dazu nicht ermannt, auch die übrigen
Staatsbehörden haben bis jetzt nnr passiven Widerstand
gezeigt nnd ihre Verpflichtung als Communalbchöldcn
verweigert. An nnd snr sich haben diese Behörden
durch ihre Fügsamleit dem Rechte der Stadt noch nicht
das Geringste vergeben, denn die Sonvcränelät Frank«
furts liegt einzig in der Gesammtheit der Bürgerschaft.
Mehr alö auf Grnnd dcS Nalionalitatcn-Prilicifts, das

nnr im neuen Code Napoleon eine Stelle hat, müßte
daher die hiesige Bürgerschaft nm ihren Willen bezüg-
lich der Einverleibung gefragt wcrdcn, namentlich wcun
man sich der schönen Worte von Ber l in her erinnert,
wo in allen erdenklichen Acteustückcn gesagt n»d immer
gesagt wnrdc: Preußen kommt den Völkern zn Hi l fe
gegen ihre Filrstcn, oder wie sonst die hohlen Redens«
arten alle gelautet haben. Es ist daher auch jctzt sehr
ernstlich davon die Rede, daß die Bürgerschaft selbst,
nnd zwar die Mehrheit der Bürgerschaft, also wenig«
stcns eine Zah l von 5—6005) stimmberechtigter Unter-
schriften, einen Protest gegen jede Einverleibung nach
Ber l in fcndcn möge. Der Entwurf cincS solchen Alten-
slückcs soll bereits ausgearbeitet worden sein, und es
uulcllicgt keinem Zweifel, daß sich die Zahl der Unter«
schriftcu leicht finden wird.

L e i p z i g , 12. September. Neuerdings ist wieder
ein P r o t e s t gegen die Beschlüsse der Landcövcrsamm«
lnng vom 26. v. M . in Umlauf gesetzt worden. Der«
selbe lautet:

Erklärung. Die Volksversammlung, welche am 4. d.
in Leipzig abgehalten und in welcher über eine Erklärung
gegen die Beschlüsse der am 20. August b. I . im „Hotel
de Pologne" versammelten Männer abgestimmt werden sollte,
ist durch Befehl des preußischen General-Gouvernements in
Dresden verboten worden. Wir, die Unterzeichneten, geben
nunmehr durch unsere Namensunterschrist unsere Ucberein«
slimmung mit der nachfolgenden Erklärung lund: Die am
20. August im „Hotel de Pologue" versammelten Män-
ncr halten kein Recht, ihre Versammlung eine sächsische
Landes-Versammlung zu nennen, und ihr Ausspruch:
„daß die Interessen Sachsens und Deutschlands die voll«
ständige Einvcllcibung in Preußen oder wenigstens die be-
dingungslose militärische und diplomatiiche Unterordnung
Sachsens unter die Krone Preußens erheischten," ist nur
als eine persönliche Meinungsäußerung zu betrachten und
steht im grellsten Widersprüche mit den Gesinnungen des
sächsische,/Volkes. Dasselbe hält an seinem Selbllbeslim-
mungsrcchte fest. Es ist zwar bereit, der deutschen Einheit
jedes nöthige Opfer zu bringen, aber, jedem Particularismns
feind, will es nicht, daß Sachsen cinc preußische Provinz
unter irgcud einer Form werde."

Unterschrieben ist diese Erklärung von den Bor«
stchcin dcö Leipziger AibcilcibildnngövcrcinS Ä c b c l
nnd B a c r , von den Professoren R o ß m ä ß l c r ,
W n t l l c n. a. m.

D r e s d e n , 12. September. Wie daS „Dresd .
I o n r n . " vernimmt, sollen die zur Zeit in sächsischen
Städten garnisonircndcn lönigl. preußischen'Fcldtruppcn
in der Stärke von 800 M a n n das Batai l lon bis auf
weiteres mobil bleiben, die vierten Batail lone aber ent»
lassen wcrdcu. — D i r hiesigen „Nachrichten" vernehmen,
daß General «Licntcnaiit u. Nostitz ans W i m nach der
Festung K ö n i g stein zurückgekehrt ist, nnd haben die
Befürchtung ansznsprcchcn, daß auf diese Rückkehr sehr
bald die Ucbcrgabe des Platzes an das lönigl. preußische
Militäigonverncmcnt folgen dürfte. D ie sächsischen
Truppen, die den ssönigstcin zn verlassen haben würden,
sollen, wie mau sagt, sich mit unserm den LandeSgren«
zcn sich nähernden Heer in der Gegend von Egcr ver-
einigen. Gleichzeitig mit der Nachricht über die Ucber<
gabc dcS KönigslcinS verbreitet sich hier das Gerücht
von der B e f e s t i g u n g de r S t a d t R i c s a .

D a r m s t a d t , 12. September. I n dem Friedens-
vertrag mit dem Großhcrzogthnm Hessen ist , dem
„Schw. M . " zufolge, folgender Artikel (10) enthalten:
„ D i e grosch. Regierung erklärt sich im voraus mit den
Abreden einverstanden, welche Preußen mit dem sürstl.

Haus Taxis wegen Beseitigung des T h u r n u n d
T a x i S ' s c h c n P o N w c s e u s trifft. I n Folge dessen
wird das gesammtc Postwescn im Großh. Hessen cm
Preußen übergehen."

B e r l i n , 12. September. Aus der Debatte iibcr
das Rcichöwahlgesctz im preußischen Abgeordnetcnhause
heben wir nachstehende interessante Bemerkung des M i «
nisttrpräsioeulcn Grafen Bismarck hervor: „Meine Her-
ren! Bevor der Schlnß angenommen w i r d , möchte ich
nur noch constaliren, daß die Regierung zwar um des
Friedens willen den Ar t . 1 , wie er von der Commission
vorgeschlagen wi rd , sich gefallen läßt, daß sie ihn aber
in der Fassung, wie cr vom Abgeordneten Grafen Be«
thnsy'Hnc amendirt worden ist, lieber sehen würde, weil
cr sich so mchr dem Text der Vorlage anschließt, welche
mit den übrigen Staaten vereinbart worden ist. Der
Herr Vorredner hat wenig Gewicht gelegt auf den W i -
derstand der übrigen Staaten, Der materielle Wider-
stand, den sie leisten können, ist allerdings nicht bedeu-
tend; aber den rechtlichen Widcrstaud, den sic zu leisten
befugt sind, möchte ich doch nicht so gering anschlagen.
Die Zeitlage, in der die Frage zur Entscheidung lommt,
kann sich in Jahr und Tag derart ändern, daß selbst
der materielle Widerstand wieder gestärkt werden kann.
Wie gesagt, lege ich aber das Hauptgewicht ans den
rechtlichen Widerstand. — Die von mehreren Seiten
ausgesprochene Befürchtung, als wcnn das deutsche Par-
lament die Machtvollkommenheit des prcnßischen Par la-
ments beschränken werde, kaun ich nicht theilen, da j>i
auch das deutsche Parlament zum großen Theile ans
freigcwähltcn preußischen Vertretern bestehen und daS
Ergebniß der Wah l trotz des veränderten Wahlmodus
doch im Ganzen analog sein wird dem Resultat der
Wahlen zum preußischen Abgeorducteuhause; cS wird
also vom preußischen Parlament hier nur ciu Recht
ans das prcnßischc Volk znrückübcrtragcn; unter 290
RciclMagsabgcordclcn werden sich circa 240 preußische
Abgcmdnctc befinden, nnd von diesen kann man wohl er«
warten, daß sie auch ihrerseits die Rechte des preußi-
schen VolkeS wahren. Einer der Herren Vorredner hat
die Frage an die StaatSregicrung, und speciell an das
Minister ium der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet,
ob man denn daS Ergebniß der Annexion von vorn-
hcrciu berechnet habe. DaS Maß der Annexion hing
allerdings ali von dem Maß der Siege und der Con-
stellation der europäischen Mächte im Augenblick der
Eutschcidung, entzog sich also jeder diplomatischen Bc -
rcchnnng; so viel kaun ich allerdings sagen, daß cS so
ganz o h n e Annexion abgehen würde, hadc ich aller-
dings n i e geglaubt. (Heiterkeit.) Daß übrigens manchem
dcr Herren meine Stel lung zu der deutschen Frage so
unbekannt zu sein scheint, mnß mich Wunder nehmen,
da Mater ia l zur Kenntniß meiner Stellung genügend
vorhanden war. Schou zu Anfang mcincs jetzigen M i -
nisteriums habe ich eine Vorlage zu Gunsten eines Zo l l "
Parlamentes zu verciubarcu gesucht, und im Herbste
1863 wurde dem von Oesterreich einberufenen Frank-
furter Fnrstcntage gegenüber ganz daSsclbe Programm
von Preußen vorgelegt, wie heule. Ganz unbekannt
kann also die deutsche Politik dcS Minister iums wohl
nicht sein.

— 12. September. Der von dem Abgeordneten
D r . L i b c l t in der gestrigen Sitzung dcS Abgeordne-
tcnhanscS übcrgcbcnc P r o t e s t lautet:

I n Erwägung, daß nach den Wiener Verträgen (Art<
l , I I , X IV dcr Schlußacte vom '.'. Juni 1815 und 3Irt. l ,
l l l , X X X l l l des Vertrages zwischen Nußland und Preußen
vom 3. Mai 1815) den von dem Herzogthum Warschau an

lialdischc Patrouillen sichtbar seien und die Straße nach
St . Stefano nicht mchr passirt wcrdcn könne.

Die Haupllcutc Guudakcr Graf Wurmbrand, Ritter
v. Wachter uud Qbcrlieutcuant Baron Gcyso rückten
hierauf freiwillig mit einer bei 60 Manu starken Pa<
trouille zur weiteren Rccognoscirung vor.

Die Stadt Aurouzo liegt iu einem ziemlich offenen
Thal, welches ein wildes Gebirgswasscr, die Anzici, von
3t. nach S O . durchschneidet.

Von Auronzo führt über S t . Katharina am liukcu
Ufer dcr Anzici cinc hübsche Straße nach Pieve di
Cadore und Vclluno, welche sich cinc Stunde unterhalb
Auronzo durch cinc schöne Aue südlich gegen deu Eng-
paß bei Trcponli windet lind dort die Straße von St .
Stefauo, welche längs dcr Fclscnschlucht dcr Plave her-
unterläuft, i „ sich aufuimmt.

Unterhalb dcr Aue ergießt die Anzici iu einer Thal-
Verengung am Paß Trcponli sich in die wilde Piavc.

Die Piave zur Linken, die Anzici zur Rechten, bil-
den beide Gcbirgswasser hier mit den zwischen den
Thälern von Auronzo uud St. Slcfauo herabfallenden,
Gebirgsrücken ein fpitzcs Dreieck, welches die Garibal-,
diaucr besetzt hielten und vollkommen beherrschten.

I n diesem Knotenpunkt zwcicr Straßen nun ge-
schah auch der crste Zusammenstoß, wobei anfangs die
Rolhhcmdcu bis Trcponli zmückwichcn, dort aber, masscu.
hast vereint, „ulNlichr über 500 Mann start, wie eiu
wilder Bcrgstrom über Felsen, Thäler und Wälder sich
ergießend, in sehr vorlhcilhaflcn Stclluugeu längs den
beiden Gcbirgöflüsseu und der Aue fcstsctztcu, ein lcl>
Haftes Feuer gegen die llcme Schaar dcr Alpenjäger

eröffneten, dieselbe iu dcr linken Flanke überflügelten
und bis Piclro Cclle (Wirthshans iu der Aue) uud die
Baralc bci Cima gogua zurückdrängten.

Hicr war es, wo dcr hcldcnmüthigc Hauplmann
Gundutcr Graf Wurmbrand sich festsetzte und durch seine
kalte Entschlossenheit und Umsicht gegen den von allen
Seilen mit Ucbcrmacht herandrängenden Feind mit
seiner kleinen Truppe durch volle anderthalb Stunden
unerschütterlich bis zur Ankunft dcS Hanptcorfts Staud
hielt und jedes weitere Vordringen dcS Feindes hinderte.

Damit war daS Treffen engagirt.

Um halb 10 Uhr erhielt Oberstlieutenant Graf
McnSdorsf die Meldung, daß der Fcind bei Treponli
(Knolenpnnlt dreier Brücken) und einzige Rückzugs«
linie an dcr Straße nach Picve di Eadore uud Bcl-
luno in einer Thalvcreugung mit großer Ucbermacht
stehe uud bci Piclro Ccllc den Zugang "ach St . Stcfcu'.o
iu dcr Schlucht der Piauc gefährde.

Alsbald wird Allarm gcblascu; Graf McnSdorff
eilt mit dem GroS seiner Truppen, im Gauzeu 700
Maun, da cinc halbe Compagnie in St . Stefano zur
Deckung dcS PasfcS zurückgelassen wurde, aufs Schlacht-
feld uud erfaßt mit richtigem Blick fchncll die ganze
Situation.

Dcr Engpaß bei Trcponti nämlich ist fchon dnrch
dic Natur selbst stark befestigt, links durch uuübcrstcig-
liche Fclsenmasscu und rechts durch die steilen Ufer der
Piavc und die finstern waldigen Höhen dcr Alpen.

Dcr Straßcnzug übcr Trepouti am liukcu Ufer
dcr Piaoe war überdies von den Garibaldianeru durch
Sleinliarriladen start verschanzt. <

Die Rothhemden, mit ihrer Hauptmacht also ««
ciucr ungcmcin festen Stellung an den Engpaß ange-
lehnt, tonnten von da aus halbkreisförmig übcr die
Hochalpeu rechts und links dcr Straße nach Auronzo/
meist durch Hochwald geschützt, vordringen, wie dies
auch bereits geschehen, und jede Annäherung außel"
ordentlich gefährden.

Es galt daher beide Flügel deS Feindes rasch aus
ihrer vortheilhuftcn Position gegen den Engpaß miedet
zurückzuwerfen und den Paß endlich selbst zu uchmcll'

Hier war es wieder dcr alle ungestüme HußareN"
mulh vou 1848, dcr deu Grafen Mcnödorff ohne Z <
dcru zum raschen Angriff drängte, unbekümmert um d>l
Zahl dcS GeguerS. AudcrerfeitS galt es auch beü
glühenden Thatendurst seiner Alpenjäger zu befriedig^
und kaum war daS Signal zum Augriff gegeben, cS >!
10 Uhr Vormittags, fo stürzten sich die tapferu Schaace^
mit ihren löwcnlühnen Officieren an der Spitze, n"
das Ungewittei auf den Feind.

Namentlich waren es die alten Recken, die 25et,
ranen der 1. und 2. Compagnie, die sogenannten M l .
caner, die mit einer beispiellosen Todesverachtung ilbe"
voranstürmtcn und nach und nach die Rolhhemocn vo
den gefährlichen Höhen vertrieben. ^

Aber auch die jüngeren Kameraden, durchgehen
Steiercr und Kramer, wetteiferten bald mit den alters
so daß um halb 1 Uhr Mittags schou sich der F e ^
trotz feiner numerischen Uebermacht und seiner äuß
vortheilhaften Stellung auf einem dominlrenden T e " , . ,
beinahe fluchlähnlich auf feine starl befestigte H ° A .
macht bis ln die Aue gegen Treponti zurückziehen nw»

(Schluß folgt.) ^
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Preußen gefallenen Landestheilen eine staatsrechtlich natio-
nale Sonderstellung qcwährlcistet wurde, welche bis auf den
heutigen Tag zu Necht besteht —

I n Erwägung, das; W e s t p r e u ß e n niemals zum
deutschen Reiche und deshalb auch nicht zum deutschen Äunde
gehört hat (Art. l der dcntschen VundcZacte vom ,^. Juni
1815) — das; demselben auch Art. X lV der Schlußacte
^ 'd Art. X X V l l l des Vertrages zwischen Rußland und
Preußen vom 3. Mai 1815 zur Seite stehen, und laut des
"ach Einholung der Nefehle des Königs vom Fürsten Har-
denberg erlassenen Antwortschreibens vom 30. Jänner 1815
"uf die Note des Lord Castlereagh vom 12. Jänner < .̂ den
Polen Westpreußens das Necht zusteht, alö „ P o l e n " be-
handelt zu werden —

I n fernerer Erwägung, daß durch den von der könig-
lichen Ctaatsregierung dem Landtage vorgelegten Entwurf
e»nes Wahlgesetzes für den norddeutschen Vund vom 12ten
August 1800 (i;. 1 des Gesetzes) die unvettcnnbare Absicht
ausgesprochen ist, da5 Großhcrzogthnm P o s e n u n d W e st-
^ ^ c u ß e n i n den deutschen V u n d a u f z u n e h -
men — eine Absicht, deren Ausführung im diametralen
Gegensatze zu den oben erwähnten Stipulationen stehen
würde —

I n Erwägung endlich, das; internationale Verträge nicht
^'seitig aufgehoben werden können, und in Anerkennung
dleses Grundsatzes bereits bei früheren Versuchen einer Ge-
bletZmveitcrung des deutschen Bundes die Cabinete von (5ng-
land, Frankreich und Rußland einen Protest dagegen erho-
bn haben (Circulardepesche des Staatstanzlers Graf Nessel-
nde vom L. Juli 1848 — Memorandum der französischen
""gierung vom 5. März 1851 an sämmtliche Mitunterzeich-
ner dcr Wiener Verträge vom Jahre 1815 — die gleich-
^'l'ge Note des Lord Rowley an den Bundes - Präsidial-
sandten Grasen Thun)

crtlärcn die unterzeichneten Abgeordneten polnischer Na-
lionalität, daß die durch das angeführte Wahlgesetz in
Aussicht genommene Incorporation des GroßhcrzogthumZ
Posen und Wcslpreuhens in den zu conslituircnden nord-
deutschen Vund gegen ihren Wunsch und Willen geschehen
würde,

und legen hiermit feierlichst Protest ein gegen die Compc-
tenz des Hauses der Abgeordneten, durcb Beschluß interna-
l'onale Verträge einseitig umzustoßen, wie auch gegen jed-
weden politischen Act, der die Polen der ehemaligen polni-
'cheu LandeZlheilc im preußischen Staate zu Deutschen slem-
Velu und die ihnen verbürgte nationale Wstcnz staatsrechtlich
Vernichten soll.

Berlin, den 1 1 . September 1800.
Dr. Libclt. - v. Zoltows'ti (Fraustadt). — v. IoltowZki
^ u t ) . — Kantak. — v. Ludicnski. — v. Lacli. — v. Ta-
^anowsli. — Wegncr,. — 2 r . Szuldrzynsti. — Graf v.
-potulcll. — u. Naligorsli. — Detowski. — v. Thogarski.
^ ?- Lyskowsti. — Marausli. — v. Laszewöli. —

' ")lapowöti. _̂_ Motty. — Pilasti. — v. SulimicrZli.

«, B e r l i n . Der V ü n d n i ßr> c r t r a g zmischcn
^ ' k u ß c n luld dcn in dcn n o r d d e u t s c h e n V u n d
^".'tttlenden Staaten ist bekanntlich am 18. August unter«
^'chuct wordcu; dic Nalificationeu wurden am 8. und
^ September iu Ber l in ausgewechselt. Der „Hamb.
" l r . " publicirt dcn Vertrag in seinem amtlichen Theile
'°'e folgt:
^ Um der auf Grundlage der preußischen identischen

°lw vom 10. Juni 1800 ins Leben getretenen Vundeö-
l̂wssenschaft zwischen Preußen, Mecklenburg»Schwerin,
"chsen.Weimar, Mecklenburg - Strelitz , Oldenburg, Vraun-

^ " 2 - Eachsen-Altcnburg, Sachsen-Cuburg-Gotha, Anbalt,
^""zbutg-Sondershausen, Schwarzburg Nudolstadt, Wal-
H ' "^uß j i i „ ^ rc r Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck,

""en und Hainburg einen vertragsmäßigen Ausdruck zu
N l l ^ ' ' ^ " ' ^ ^ verbündeten Staaten dcn Abschluß eines
w '^swcrtragcs hrsch^^,, u„t> zu diesem Zwecke mit Voll-

st versehen i

(Folgen die Namen der einzelnen Bevollmächtigten.)
^ e i m a " ' ^ ^ ' ^ ' ^ Regierungen von Preußen, Sacbsen-
^achscn (̂  ^ " ' ^ u r g , Braunschweig, Sachsen < Altenburg,
Schwa ' ^mg-Go tha , Anhalt, Schwarzburg-Sonoershausen,
C c b a u m l ) u ^ ' 9 - ^ ^ ° ^ ' Walocct, Reuß jüngerer Linie,
fließen c i ^ ' ^ ' ^ ' ^ ' ^ ' Lübeck, Bremen und Hamburg,
der Uiwli/'! ? ^ " ^ ' u"d DcfensiU'Aündniß zur Erhaltung
äußeren ^ . ^ ' l l l s i t und Integrität, so wie der inneren m,d
'"emschaf^!, ^ ihrer Staaten nnd treten sofort zur gc-
sie s ^ ' " ' " l Vertheidigung ihres Besitzstandes ein, welcyen

^gegenseitig durch dieses Bündniß garantiren.
duich ci, m ' ^ ^ " ^ e des Bündnisses sollen definitiv
^lUnb,,' '"""besvcrsassung auf der Basis der preußischen
Alitwlrt " ^ 10. Juni 180U sichergestellt werden, unter

"Mg ci»cs gemeinschaftlich zu berufenden Parlaments.
Vttträ ^ ' ^^^ Zwischen den Verbündeten bestehenden
"icht ^ / ' " ^ Uebercintüustc bleiben in Kraft , so weit sie
'"ttden " ^ gegenwärtiges Bündnis; ausdrücklich modificirt

êm 5 ) ! ^ ^ ^ ' ^ Truppen der Verbündeten stehen unter
Die Lcw ^ " ' Majestät deS Königs von Preußen,
^ere g l ' , ^ " ' während des Krieges werden durch bcson.

^erabredungen geregelt.

^'l ig ,«i/ ̂  ^'s ^ ' ^ verbündeten Regierungen werden gleich-
" ° " 12 A^"s ^ / " " ^ ^ lund des Neichswahlgcsetzcs
^ n e t e n ' ^ n m l ""zunehmenden Wahlen der Abge-
östl ich n. . m ! " ' " '^ °"°ld"en und letzteres gemein-
^llMüchti" « ^ m '.'berufen. Zugleich werden s,e Be-

cyt'gte nach Berlin senden, um nach Maßgabe der

Grundzüge vom 10. Jun i d. I . den Vundesverfassungs«
Entwurf festzustellen, welcher dem Parlament zur Berathung
und Vereinbarung vorgelegt werden soll.

Artikel 0. Die Tauer des Bündnisses ist bis zum
Abschlüsse des neuen Bundesverhältnisses, eventuell auf ein
Jahr festgesetzt, wenn der neue Bnnd nicht vor Ablauf
eines Jahres geschlossen sein sollte.

Artikel 7. Der vorstehende Bündnißvcrtrag soll ratlfi-
cirt und die Ratifications-Urkunden so bald als möglich,
spätestens aber innerhalb dreier Wochen, vom Datum des
Abschlusses an, in Berlin ausgewechselt werden.

Zu Urlund dessen haben sämmtliche Bevollmächtigte
den gegenwärtigen BundcZuertrag unterzeichnet und unter-
siegelt.

So geschehen Berlin, den 18. August 1800.
( l . ,8 . ) gez. v. B i s m a r c k . ( l . . 8.) gez. Graf V e u st.
(!.. 8.) gez. v. R ö s s i n g . (I..8.) gez. F.v .Löhney scn.
( l . . 5.) gez. v. Seebach. (!.. 8.) gez. L. K l a p P .
(1.. 8.) gez. v . L a u e r . ( l^. 8.) gcz. v. O h e i m b.

(l^. 8.) gez. Ge f f cken .
— 15. September, D ic „Nordd. Allg. Zeitung"

schreibt: Dic Verhandlungen mit Sachsen, welche sich
biöhcr nur mif militärischem Gebiete bewegten, sind
zwar fortwährend im «Äcmgc, doch ist noch von tcincm
Erfolge derselben zn melden. Eö schcmt indeß, wie
wir hören, wenigstens die Erfüllung der uon Preußen
gestellten Vorbedingungen nahe zn sein. — M i t Rcuß
älterer Linie sind die, Verhandlungen dagegen wieder
ins Stocken gerathen, nnd auch mit Mcimngcn haben
sie noch nicht wieder aufgenommen werden lonuen.

Florenz, 10. September. Von einem Tage zum
anderen sieht man hier dem Beginne der A rmee-
N c d u c t i o n e n entgegen. Cs scheint indessen, daß
man die Armee nicht auf einmal biö auf dcu Puult ro
ducircn kann, ans welchem sie sich uor dem Kriege, d. h.
im April befand. Damals überschritt der Effcctwstand
nicht mcl über 200.000 Manu. Unter diesen 200.000
Mann waren 120.000 Mann Infanterie, 14.000 Mann
Äcrsaglicli und 15.000 Mauu Eaualeric. Diese Macht
aber genügt nicht für dcn Dienst, da allein für eine
kräftige Unterdrückung des Briganlcnwcscnö in Neapel
und Sicilien eine Macht uon 40.000 Manu nöthig ist.
Es tonnte demnach füglich die Armcc uicht unter 200.000
Mann redncilt werden. — Dic Instruirnng des Pro-
cesses gegen den Admiral P c r s a n o dürfte bald been«
digt sein. Aus der bisherigen Uutcrsnchnng scheint her-
vorzugehen, daß Pcrsano seinc Pflichten vollständig cr>
füllt habe.

I n N o m ist man noch unschlüssig, was nntcr den
gegebenen Verhältnissen zu thun sei. Soll man sich mit
Italien «ertragen, oder dic Politit des «̂»> >»o^umu«
fortsetze!,, selbst ans die Gefahr hin, daß Rom aufgc«
geben lmd der Stuhl Pctri nach Malta verlegt weiden
müßte? Dclidcrcllioucn über Deliberations werden ge-
pflogen, vorläufig jedoch ohnc ein anderes Ergebniß,
als daß dcr heilige Vater die Dinge über sich crgchcn
lassen wcrdc, ohnc irgend wclchc Maßnahmen zn treffen.
Es ist dics die Politit dcr adsolntcn Passivität. —
Italien scincrscits scheint noch nicht alle Hoffnuug auf-
gcgcbcn zn habcn, mit dcm Vatican zu einer Verstän-
digima. zn gelangen. Wenigstens vermeiden die Organe
dcr öffentlichen Meinung in I tal ien, dcu Papst sclbst
als cin Hiuderuiß dcr Verständigung hinznstcllcn.

Hagesueuigkeiten.
— Am 19. d. M . beginnen wieder die wöchentlichen

F a h r t e n dc r L l o y d v a m p f c r zwischen Tricst und

Ravenna.
— Gras S. und Fürst L. hatten e ine W e t t e um

2000 f l . abgeschlossen, wer von ihnen früher als dcr andere
und zugleich vor dem gleichzeitig mit ihnen von Wien ab-
gehenden Postzuge dcr Cüdbahn in Baden zu Wagen anlan-
gen werde. Montag Morgens wurde dic Fahrt in Phae-
tons gemacht. Eine halbe Stunpc nach der Abfahrt war
Gras S. 100 , Fürst L. 200 Schritte hinter dem Zuge.
Doch in der zweiten halben Stunde wurde dcr Distcmzuerlust
wieder eingebracht und war schließlich dcr Gras S. der erste,
Fürst L. dcr zweite und dcr Eisenbahnzug der dritte am Ziele.

— Aus Kön iggrä tz wird geschrieben: Die Schlacht-
felder erhalten Besuche von nah und fern; erst dieser Tage
waren drei Aclgier hier. Die Prenßcn kauften oberhalb
(5hlum cin Grundstück, wo viele dcr Ihren begraben liegen,
an, bezeichneten vorläufig mehrere Gräber, wo Osficiere rnhen,
mit einfachen Kreuzen, an denen die Namen mit Bleistift
geschrieben sind, und lassen den ganzen Platz einfrieden.

— Die g r ü ß t e S c h r i f t g i e ß e r e i der Welt ist
die Drcsler'sche (F. Flinsch) in Frankfurt a. M . , sie liefert
per Woche durchschnittlich 2 ^ Millionen Typcn mit cincm
Personale von 25>0 Leuten bci 50 Gießmaschinen, 21 Schleif«
maschincn, 10 Handöscn mit 25 Pmnpcn, 0 Iuslirmasckinen,
24 Ncstoßtischcn,"von welchen 20 Gieß-, 21 Schleif«, 1 Hobel«,
1 Holzsäge., 1 Kupserschucidc-, 2 Bohr« und 2 Fräs'
Maschinen :c. mit Dampf bctricbcn werden. Die Anzahl
der seit dcm Bestehen der Gießerei (1828) angefertigten
Stempel beläuft sich auf 55.000 Stück, die der Matern auf
120.000 Stück.

— Der Berliner „Times"'CorrcspL»dcnt meldet, daß
sich eine Gesellschaft unter den Auspicicn Bismarcks bildet,
um einen T u n n e l durch den S t . G o t t h a r d zu
bauen und eine directe Schicncnvcrbindung zwischen Deutsch'
land und Italien herzustellen.

— Herr Keith Johnston, welcher gegenwärtig Palä-
stina bereist, hat, wie der „Ldiuburgh Conrant" meldet,
den berühmten T e m p e l v o n C a p e r n a u m .bei Tell
Hum entdeckt.

— Tausende von N e g e r n in Georgia und Alabama
besprechen die Frage sofortiger M a s sen aus w a n d e r u n g
nach Liberia in Afrika und haben cin Comitn nach Wa-
shington geschickt, um mit der Regierung über freie Ueber-
fahrt zu unterhandeln.

Locales.
— Sicherem Vernehmen sind die eifrigen Bemühungen des

Herrn Bürgermeisters Dr. Cos ta , die Velassung des Lcm«
desgcneralcommando's in Laibach zu erwirken, leider erfolglos
geblieben. Dasselbe wird am 26. d. M . Laibach verlassen
und nach Graz übersiedeln, wo es am 1. October zu
amliren beginnen wird.

— Wieder haben wir ein Clementarcreigniß zu ver-
zeichnen, welches U n t c r ! r a i n hart betroffen hat. Am '.). d.
Nachmittags sind die dem Bezirk Ratschach angehangen Steuer-
gemeinden St. Crucis und Dobovc dcr Ortsgcmcinde St.
Crucis, die Steucrgcmeinden Kaal und Pudborst der Orts-
gemeinde Dvor , dann die Steuergcmeinden Nivic und Pod-
kraj dcr Ortsgcmciude Ratschach von einem Gewitter mit
heftigem Hagclschlag heimgesucht worden, wodurch die Feld-
früchte und die Weingärten stark beschädigt, großcntheils
auch g a n z vernichtet worden sind.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
M ü n c h e n , 1t). Septcmbcr. Aci dcr Verlcihuug

des Hnbcrtns-Ordcns an dcn Grafen Vismarl erhielt
gleichzeitig dcr frühere preußische Gesandte am Aundcs-
tagc, Hcrr r>. S a u i g n y , daS Großircuz des Verdienst-
Ordens mit dcr Krone.

N o m , 15. September. Dic römische L e g i o n
ist von Antibcö heute in Civitavecchia eingetroffen.

Vukarcst, 15). September. Gcrüchtweisc verlautet,
daß cinc Au le ihe im Actragc von l ^ Millionen
Francs in P a r i s abgeschlossen ist, die zur Nca-
lisirung nnr dcr bevorstehenden Anerkennung dcö Fürsicn
bedarf. Fürst Stirbey ist hicr angctommcn,

(5onstautil»opel, I5>. September. Nach (5 n n d i a
sind neuerdings beträchtliche Verstärkungen eingeschifft.
General T ü r r ist nach Italien abgereist. Dcr pol-
nischc General L a n g i c w i c z ist angekommen.

(sonstant iuopel, l5 . Sept., Nachtö. (Direct.)
Gegen Provenienzen ans Tricst ist einc zehntägige Qna-
ranlainc verhängt wordcu. — Zum Empfange des Für-
st c n von N n m än i cn werden Vorbereitungen getroffen.
— Lant Depeschen aus Massuna hat bei Axum cin ,Hn°
sammcnstoj; zwischen den AbWnicrn nnd dcn Tigrch«
Insurgcntel, stattgefundc». Kaiser Thcodorns erwartet
Verstärkungen. Die nächste Schlacht wird über das
Schicksal Abyssinieiis cutschcidcil. — I n P c r s i c n hat
ciu Ministcrwcchscl stattgefunden.

Telegraphische Wechselconrse
vom 17. Ssplcmbcv.

5,fterc. MctalliqncS M.?<). - 5perc. Natioiml-Anleheu l!« 50 . -
Vlliitaclien 715.. — Credttaclicii 15.3. - . lyWer StaatScmls'bm
7!»,60. - Sildcr 127.75. - London 1^«. - K. I. Ducalru «;.»«.

Das Postdampfschiff „Tcntonia," Capilän Haack,
am 1. d. von Ncw-^or l abgegangen, ist nach ciucr
schnellen Ncise am 13. d. in Cowcs angclonuncn nnd
hat alsbald dic Ncisc nach Hamburg fortgesetzt. DaS«
selbe überbringt N3 Passagiere, 17 Vricssäckc, 25)0
Tons Vadnng uud 2<>2293 Dollars (äomptantcu.

Oeschästs-Zeitung.
Ver losung . Bci drr letzten Verlosung 5cr P a l s s y -

i'c, s e wurden nachslchmde 10 größere Treffer ssezossen, nnd zwar:
9tr. :lll.2ll» gewiiutt /<0.<»0« fl., Nr. 45,.7l4 c,rw. 4<X)0 fl.,
Nr. 44,5>12 ^'w. 200« sl., Nr. !,!» ,i»d Nr Ä),j<!!» gew je
400 f l . , endlich Nr. W0l'.. 21.881, :;'».05)7, 7<),240 und Nr.
^>.2i'0 c;en,. je 200 fl. ^ M . Außerdem winden noch 790 Nnnl^
nn'rn nut dein Oeluiüiiste von jo 60 fl. ^'Äc. gezogen.

Theater.
H e u t e D i e n s t a g d c n 1 tt. S r p t e » i b c r :

E i » K i n d de« Glücks.
Origiualschauspiel in 5 Acten uon Charlotte Birch°Pscisftr.

V l o r g c n M i t t w o c h dcn 19. S e p t e m b e r :
Zinn Vortheile des ehemaligen TlMerdircctorö Jakob C a l l i a n o : ^

I m V o r z i m m e r .
Lebensbild in 1 Act von Rudolf Hohn.

Hicrmif:
Nach zehn Uhr.

Scherzspiel mit Gesang von N. u. Steinhäuser. Musik von Carl
Binder. Vorgetragen von Frl . K e l l e r .

Zum Schluß:
(Neu in Sccnc gesetzt.)

E i n W o r t au dcn M i n i s t e r .
Zeitbild in 1 Act von Anton Vangcr.

t: L « « Z ! 2 ß > " « "AH

k « ^ ! D t: ". 3.3 ° « 2 ^ ^ ^ .

^ N « U > Z " ^ ^ ^ " - 2
isU."Hlg7"32!^^ssi0.« windstill dichler Nebel

17. 2 „ N. ! !j25),̂ . s-Is).« .SW. mäßig großth uew. 0 .^
10.. Al i . ! 325.14 -l'1-'.4 SW.schN'ach^ dllnn dew. ,

Vcrmttwortlicher Redacteur: Iguaz v. K l e i n m a y r ,


